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«Es gibt keine Gesundheitspille»
EBERSECKEN Mit Interesse 
lauschten die FDP-Seniorinnen 
und Senioren den Ausfüh-
rungen von Dr. Beat Villiger, 
ehemaliger CEO des Paraple-
gikerzentrums, zum Thema 
«Wollt ihr eigentlich ewig 
leben». Entscheidend sei nicht 
die Länge des Lebens, son-
dern dessen Qualität, führte 
er aus. Bewegen, bewegen, 
bewegen, heisse die Devise.

Der Urner Beat Villiger ist Facharzt für 
Lungenkrankheiten, Innere-, Physika-
lische und Sportmedizin. Sechs  Jahre 
war er CEO des Paraplegikerzentrums 
Nottwil, Spitalratspräsident der Kan-
tonsspitäler Luzern und Nidwalden, 
medizinischer Betreuer bei sieben 
Olympiaden, um nur einige seiner um-
fangreichen Tätigkeiten zu nennen. Er 
referierte in Ebersecken auf  Einladung 
der FDP-Senioren unter dem Vorsitz 
von Klaus Wermelinger. Villigers klare 
Ausführungen, gewürzt mit viel Hu-
mor, fesselten die zahlreichen Anwe-
senden. 

Die Menschen heute würden viel 
älter, einerseits, weil sich die Lebens-
bedingungen positiv verändert hätten, 
andererseits aufgrund medizinischer 

Indikatoren, erklärte der Referent. In 
den 1960er-Jahren sei es gelungen, eine 
Reihe chronischer Krankheiten in den 
Griff zu bekommen. Die Gesundheit in-
des hänge von vielen verschiedenen 
Faktoren ab, etwa vom Geschlecht, der 
Genetik und vor allem vom Lebensstil. 
«Allerdings wissen wir immer noch 
nicht genau, warum wir altern», er-
klärte der Arzt. Erforscht sei hingegen, 
dass fünfzig Prozent eines frühzeitigen 
Ablebens durch den Lebensstil bedingt 
seien. Wichtiger als die Lebensdauer 
sei indes die Qualität des Lebens. 

Bewegung, Bewegung, Bewegung
Als elementare Lebensfaktoren nann-
te Villiger Bewegung, Essen und psy-
chische Gesundheit. «Bewegung, Be-
wegung, Bewegung ist die wirksamste 
Medizin», zum Beispiel wöchentlich 
5 mal 30 Minuten zügig laufen oder 3 
mal 20 bis 30 Minuten intensive Aktivi-
täten. Den gleichen Effekt hätten auch 
Wochenendaktivitäten, einfach mit 
längerer Dauer. Es sei erwiesen, dass 
sportliche Betätigungen von enormem 
gesundheitlichen Nutzen seien und das 
Leben um einige Jahre verlängerten. 
Auf  die richtige Dosis komme es an. 
«Alles mit Mass, zu viel ist genau so 
schlecht wie zu wenig.» 

Ein weiterer wichtiger Faktor für 
ein längeres Leben sei die Ernährung. 
Er sei aber nicht hier, um «Körnlipi-

cken» zu predigen. Aber es sei erwie-
sen, dass mediterrane Kost die gesün-
deste sei, also Gemüse, Obst, Salat und 
Fisch. Das bedeute aber nicht Verzicht 
auf  Wurst, Fleisch, Schokolade usw. 
Auf  die richtige Menge komme es an. 
«Man kann alles essen, aber mit Mass», 
erklärte Villiger. Wichtig sei auch, auf  
die versteckten Kalorien zu achten, 
etwa in Süssgetränken usw. Natürlich 
sei Übergewicht nicht gut, ebenso auch 
Untergewicht, «aber lieber dick und fit, 
als dünn und unfit.» Und ein bisschen 
Speck im Alter sei gesund und verlän-
gere in der Regel das Leben. Klar abge-
lehnt vom Referenten wurden Diäten 
«Vergessen Sie diese, sie haben den 
Jojo-Effekt.» Anders beim Fasten. «Ein 
Fastentag pro Woche ist gut, es können 
auch zwei sein.» Wichtig sei auch, ge-
nug zu trinken. «Es müssen aber nicht 
drei oder vier Liter sein, ein oder ein-
einhalb Liter genügen in der Regel.» 

Massvoll geniessen
Auch ein moderater Alkoholgenuss 
habe Einfluss auf  die Langlebigkeit. 
Rotwein wirke sehr positiv auf  die Ge-
sundheit, allerdings mit Mass genossen 
und unter Berücksichtigung allfälliger 
anderer Faktoren wie Medikamente. 
Auf  die Frage, was massvoll sei, erklär-
te der Referent maximal ein bis zwei 
Gläser bei Frauen, zwei bis drei bei 
Männern.  

Der dritte wichtige Faktor sei die 
Psyche, sagt der Facharzt und einstige 
CEO. Wer positiv zum Leben eingestellt 
sei, verlängere die Lebenszeit. «Glück 
ist zentral für unsere Gesundheit.» 
Sich streicheln und verwöhnen zu las-
sen, sei ein erheblicher Gesundheits-
faktor. Diese Tatsache sei lange unter-
schätzt worden, betonte der Arzt. Die 
Devise laute «ich erlaube mir, glück-
lich zu sein.»

«Eine Gesundheitspille gibt es 
nicht», sagte der Referent. Jeder und 
jede bestimme seine Gesundheit und 
damit seine Langlebigkeit mehr oder 
weniger selbst. Es gehe nicht um Ver-
zicht oder Verbote, sondern allenfalls 
um eine Umstellung. Beat Villiger: «Für 
eine Änderung des Lebensstils ist es 
nie zu spät.» Ausführlich beantwortete 
Beat Villiger auch die zahlreichen Fra-
gen aus dem Publikum.	�  Edith Knittel

Klaus Wermelinger (rechts) beschenkt Referent Dr. Beat Villiger.  Foto Emil Peyer

Urs Blum ist neuer Vizekommandant
SCHÖTZ Im Juli reichte Ober-
leutnant Armin Frey seine 
Demission als Vizekomman-
dant der Feuerwehr Schötz 
ein. Zugleich kündigte er 
nach 25 Jahren Feuerwehr-
dienst seinen Austritt aus 
der Feuerwehr Schötz per 31. 
Dezember 2017 an. Nun ist 
sein Nachfolger bestimmt.

Armin Frey war seit dem 1. Januar 
2012 Vizekommandant. Der Schötzer 
Gemeinderat entlässt Oberleutnant 
Armin Frey auf  den 31. Dezember 
2017 aus dem Feuerwehrdienst und be-
dankt sich bei ihm herzlich für seinen 
wertvollen, jahrelangen Einsatz zum 
Wohle der Schötzer Bevölkerung.  Als 
Nachfolger von Armin Frey wurde Lt 
Urs Blum vorgeschlagen. Der Gemein-
derat Schötz genehmigt die Wahl von 
Urs Blum per 1. Januar 2018 zum Vi-
zekommandanten unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Oberleutnant und 
wünscht ihm in seinem neuen Posten 
viel Freude und Ausdauer. Die offiziel-

le Verabschiedung respektive Beförde-
rung erfolgt anlässlich der Agathafeier 
vom 27. Januar 2018.

Wechsel in der Kommission  
Asylwesen
Pius Renggli hat seinen Rücktritt 
aus der Kommission Asylwesen be-
kannt gegeben. Als Kommissions-
mitglied baute er das Projekt «Fuss-
ball» auf. Dieses fand sehr grossen 
Anklang und braucht keine beson-
dere Betreuung mehr. Als Ersatz 
wählt der Gemeinderat Anita Breiter,  
Chrüzmatte 10, Schötz, neu in die Kom-
mission Asylwesen. Der Gemeinderat 
Schötz bedankt sich bei Pius Renggli 
für seinen Einsatz und wünscht ihm für 
die Zukunft alles Gute. Weiter dankt 
der Gemeinderat Anita Breiter, dass 
sie sich als neues Mitglied für die Kom-
mission Asylwesen zur Verfügung stellt 
und wünscht ihr viel Freude im neuen 
Tätigkeitsgebiet.

Integrationskommission:  
Yvonne Schüpbach übernimmt
Colette Haas hat die Integrationskom-
mission bekanntlich diesen Sommer 

verlassen. Als Ersatz wurde Yvonne 
Schüpbach, Fadenwegring 23, Schötz, 
in die Kommission gewählt. Yvonne 
Schüpbach leitet seit September erfolg-
reich das Projekt «spielerisch Deutsch 
lernen». Sie ist daher bereits mit den 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern mit 
Migrationshintergrund in Kontakt und 
gleichzeitig Bindeglied zur Schule. Der 
Gemeinderat Schötz bedankt sich bei 
Yvonne Schüpbach für Ihr Engagement 
und wünscht ihr viel Freude an ihrer 
Arbeit als Kommissionsmitglied.

Pensum erhöht
Die Suche nach einem passenden Schul-
leiter für die Nachfolge von Frau Fel-
der hat nicht zum erwünschten Erfolg 
geführt. Das nächste Schuljahr muss 
nun mit nur zwei Schulleitern bewältigt 
werden. Dies bedingt vermehrten Ein-
satz auf  dem Schulsekretariat, sodass 
die Schulleitung in einfachen, administ-
rativen Belangen entlastet werden kann 
und sich dadurch auf  die nötigen Schul-
leiteraufgaben konzentrieren kann. 
Daher wurde das Pensum von Janine 
Steinmann auf  den 1. August für ein 
Jahr auf  60 Prozent erhöht. 

Archäologen nehmen Schlachthofareal unter die Lupe 
SCHÖTZ In dieser Woche 
hat der Abriss des einstigen 
Schlachthauses begonnen. So-
bald die Bauarbeiten starten, 
wird die Kantonsarchäologie 
vor Ort sein. Ein Schötzer 
wird deren Arbeit besonders 
aufmerksam mitverfolgen.

von Stephan Weber    

Mitten im Dorf  Schötz liegt er, der 
einstige Schlachthof  an der Ohmsta-
lerstrasse. Es ist ein Ort mit viel Ge-
schichte. 1954, als mit dem Bau des 
Schötzer Schlachthofes begonnen 
wurde, kamen die Mauern der «St. Jo-
hannes Evangelist Kapelle» und ein 
Friedhof  zum Vorschein. Schriftliche 
Belege dazu liegen vor. Das bestätigt 
die Luzerner Kantonsarchäologie. 
«Beim Bau der späteren Metzgerei 
stiess man auf  Mauerresten, Gebeine 
und Gräber der Kapelle», sagt Fabian 
Küng, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
der Kantonsarchäologie. 

Viergeschossiges Gebäude geplant
Dort wo in diesen Tagen das alte 
Schlachthaus und das Gebäude mit 
dem Metzgerei-Laden abgerissen wird, 
soll ein Wohn- und Geschäftshaus zu 
stehen kommen (der WB berichtete). 
Geplant ist ein viergeschossiges Ge-
bäude, 32 Meter lang und 21 Meter 
breit. Koordiniert wird die Planung 
vom Architekturbüro Massplan AG. 

Spuren eines irischen Klosters?
Für den Schötzer Johann Häfliger 
hat der Ort des alten Schlachthauses 
eine sehr grosse Bedeutung. Der No-
tar und frühere Gemeindeschreiber 
hat unzählige Archive durchforstet, 
Bücher gelesen und jahrelang ge-
forscht. Er ist überzeugt, dass am Ort 
des alten Schlachthauses weit mehr 
Spuren schlummern, als «nur» jene 
der angesprochenen Kapelle. «Gemäss 
meinen Forschungen in Archiven in 
der Schweiz und im Ausland war das 
Areal Teil und Zentrum von Scothis, 
einem frühmittelalterlichen irischen 
Kloster und das Zentrum der alten 
Pfarrei von Schötz bis ins 15. Jahrhun-

dert», schrieb er in einem Leserbrief  
an den «Willisauer Bote» im Mai die-
ses Jahres. Und: Der Ortsname Schötz 
sei nicht keltischen Ursprungs, wie es 
Lokalhistoriker festhielten, sondern 
auf  die irische Mönchsbewegung im 
frühen Mittelalter zurückzuführen. 

Im Nachgang des Schreibens forderte 
er später den Gemeinderat und Kir-
chenrat auf, am Ort der geplanten 
Überbauung eine «vorgängige» und 
«vollumfängliche» archäologische 
Untersuchung durchzuführen. Damit 
solle verhindert werden, dass Kul-
turgut zerstört wird. Die Geschichte 
dürfe sich nicht wiederholen, forderte 
Johann Häfliger. Schon der Schötzer 
Lokalhistoriker Alois Greber habe sich 
in einem Brief  vom Juli 1954 an den 
damaligen Pfarrer Tschopp darüber 
beklagt, dass auf  eine archäologische 
Untersuchung verzichtet worden sei. 

Im am Montag erscheinenden Schötzer 
Gemeindeorgan «Kiebitz» bringt Jo-
hann Häfliger seine Forderung nach ei-
ner «umfassenden archäologischen Un-

tersuchung» erneut aufs Tapet. «Für die 
Identität, das Profil und die Zukunft der 
Gemeinde ist es eine riesige Chance, die 
Geschichte in diesem Erdreich Schicht 
um Schicht aufzuarbeiten», sagt er auf  
WB-Anfrage.

Baustopp bei wertvollen Funden
Wie reagiert der Schötzer Gemeinderat 
auf  diese Forderung? Ammann Guido 
Iten sagt: «Der Gemeinderat unterstützt 
das Anliegen von Johann Häfliger. Die 
Kantonsarchäologie wird die Bauar-
beiten begleiten.» Auf  ein umfassendes 
Forschungsprojekt zusammen mit der 
Kantonsarchäologie habe der Gemein-
derat hingegen verzichtet, sagt Iten. 
«Das haben wir damals gemeinsam mit 
der Kantonsarchäologie entschieden. 
Aber: Falls während der Aushubarbei-
ten wertvolles historisches Material 
zum Vorschein kommt, werden die Bau-
arbeiten gestoppt.» 

«Zwar hätte ich mir umfassendere Ab-
klärungen gewünscht», sagt Johann 
Häfliger. Er sei froh, dass die Arbeiten 
dieses Mal wenigstens archäologisch 

begleitet würden. «Hoffentlich genügen 
diese Massnahmen, um den Kultur-
schatz zu retten, der offensichtlich auf  
diesem Areal liegt», sagt Häfliger. Das 
Neubauprojekt wolle er nicht verhin-
dern. «Mir geht es einzig darum, wert-
volle historische Spuren zu sichern. 
Passiert das nicht, sind diese für immer 
verschwunden.» 

Kantonsarchäologie rechnet nicht 
mit Spuren eines Klosters
Manuel Ischi wirkt beim Neubau als 
Projektleiter. Er geht davon aus, «Mitte 
Oktober» mit den Bauarbeiten starten 
zu können. Sobald der Aushub beginnt, 
wird ein Mitarbeiter der Kantonsar-
chäologie die Arbeiten begleiten. «Da-
bei werden wir alles dokumentieren, 
was archäologisch von Wert sein könn-
te», sagt Fabian Küng. Der Archäologe 
geht davon aus, dass beim Bau des al-
ten Schlachthofes viel zerstört worden 
war. Erwartet er Spuren eines irischen 
Klosters? «Das wird sich zeigen. Sicher 
stand hier ein frühes Gotteshaus. Auf  
ein Kloster gibt es zurzeit aber keine 
Hinweise.»

Konzert mit Uraufführungen
RUSWIL Unter der versierten Leitung des Ehrendirigenten Kurt Lang haben die 
Heimelig-Jodler, Ruswil, ein abwechslungsreiches Programm eingeübt, um ein paar 
gemütliche Stunden zu bieten. Die Heimelig-Jodler werden mit dem Klub sowie in der 
Jodlermusik mit einer Uraufführung aufwarten. Weiter werden neben den Klublie-
dern auch ein klubeigenes Duett, Quartett und die Kleinformation zu hören sein. 
Auch die Gastformationen werden für Abwechslung sorgen. Durch das Programm 
führt Kurt Müller mit gekonnten, eigens getexteten Versen. Nach dem offiziellen Pro-
gramm spielt jeweils eine Formation zum Tanz auf.  E.G.-B.� Foto zvg

Aufführungen im Pfarreiheim Ruswil: Samstag, 7. Oktober, 20 Uhr; Samstag, 14. Oktober, 20 Uhr; Sonntag, 15. 
Oktober, 17 Uhr; Freitag, 20. Oktober, 20 Uhr. Platzreservation: Online: www.jodlerklub-ruswil.ch/tickets bis 
jeweils 12 Stunden vor Konzertbeginn. Telefonisch: Montag und Donnerstag, von 18 bis 20 Uhr, bei Lisbeth Kur-
mann, Tel. 041 495 20 01.




